
In Röm ‚12-2 stehen sıch dıe der na un: dıe C der un egenüber Es ist eın
argumentatıver ext |DITS T1efenstruktu der Verse ist VO odell der Gegenüberstellung VO  =
dam und TIStUS estimm: Entscheıiden: 7U Verständnıs der der Naı ist d1e iınsıcht,
daß sıch 1ne Steigerung 1Im INn des (Jesetzes des Wıderstandes handelt Eıne aC sSTe

glanzvoller da, eSsSIO tärker dıe TO ist. dıe S16 überwındet ach 5,20 bietet cdıe IC
der un In diıesem INn der (Gnade dıe Gelegenheıt, sıch In ıhrer Überlegenheit bewelsen.
asselIbe Prinzıp gılt für dıe Adam-Chrıstus-Typologie: Das hrıstusgeschehen trıfft auf dıe ada-
mıiıtısche Wiırklıchkeir und befreıt dadurch dıe Menschheıiıt VOI Siüinde und 100

Paulus benutzt dıe Adam-Chrıstus-Analogıe un dıe nalogıe zwıschen der gottentiremdeten un!
In TISTUS erneuerten Menschheıt, VO der Eröffnung der Heılsfülle In TISTUS sprechen.
Ihr Ort ist das KTreuZz, INn dem cdıe Geschichte VO Uun: und Tod kulmınıerte. (inade erwelst sıch
gerade dort als dıe Uun:! autfhebende aC un: darın In iıhrer Überlegenheit. Für dıe Heılsfrage
edeute das zugle1c dıe eingeschlossene Gewıißheit des zukünftıgen vollen e1ıls em Paulus

argumentıiert, verdrängt das Unheıl NIC sondern äßt als Erkenntnisgrun ür e über-
strömende Naı erscheınen. Dıe amı gegebene Überfülle des Lebens begründet dıe offnung
auf dıe UOffenbarung des Lebens In der Zukunifit Daß das Übermaß der un dıe der (GGnade
zulage Ördert, bedeutet zunächst chrıstologıisch: DIie Suüundenmacht hat ZWAal 1m 10d Jesu umftas-
send esiegt, wurde zugle1c! jedoch auch entscheıdend besiegt
Wıe auf dem Hıntergrund der UnLhversalıtä des eıls azu kommen konnte, daß dıe eNrza: der
en sıch NIC| bekehrt, wırd e1InNn Problem, dem sıch Paulus VOTI em In Röm 011 zuwendet.
[Das Röm „12—-2 zugrunde lıegende Axıom ist Jer wırksam: DıIe Untreue des Gottesvolkes g1bt
ott gerade cdıe Gelegenheıt, seıne Ireue erwelılsen. Im polaren Nebene1himander VO  - Israel un!
Kırche als Gotteszeugen sıcht Paulus eın /eichen afür, daß dıe Geschichte noch nıcht beendet ist
und der offenbare Anbruch des e1ls och ausste

Im zweıten eıl des Buches behandelt der ert. das Moaotivield der 1Im zweıten Korıinther-
T1E DIie der errlıchker sSte ach KOrTr 3f der Schwac  eıt des Apostels gegenüber. Im
UÜbermaß des Leıdens OoMM: dıe der errlichkeıtZ Zuge DIie Gegner des Paulus sınd 1im
Irrtum, WENN S1Ee meınen, dıe göttlıche A TrTefe 1mM anz des ortes un! der aten in Ersche1-
NUunNg Dıie Doxa hat vielmehr 1Ne krıtiısche un  107 S1e transzendiert dıe Erfahrung und exıstiert
1n der Verborgenheıt. Ja, S1E äng! gerade mıt dem apostolıschen Leıden Ma amı! VCI-
bunden ıst auch eın zeıtliıcher Aspekt, den Paulus spater qls Angeld bezeıiıchnet DıIie der DOo-

hat aber uch eıne posıtıve un.  107 Indem Paulus das Pneuma den Gekreuzigten bındet,
ann dıe Leiıden des Otfen 1Im Licht der Herrlichkeıt csehen. Wıe iImmer E den Apostel STE-
hen Mag, dıe Durchsetzungskraft der Herrlichkeit (Jottes ann nıcht beemträchtigt werden. uch
Hen ist dıe theozentrische 1C| des postels entscheiıdend, dıe chrıstologısch begründet.
DıIie entscheıidenden Koördinaten für das Motiıv „Fülle” SUC|eo ın weıteren apıteln (zu
KoOor 10—13; ZU ema Freude un! Irost In un KOT 8f) vertiefen, Devor 1Im drıt-
ten eıl seiner Arbeıiıt dıe Bedeutsamkeıt des Motivieldes .‚Fülle” für dıe paulınısche Paränese auft-
zeigt, wodurch z.B auch das Verhältnıs Indıkatıv un: Imperatıv In einem I6 erscheınt.
Im Vordergrund steht WT das Reicherwerden In der 16 Es älßt sıch zeigen, daß dıe gape das
Kennzeıchen der rag
eo hat In seiner methodiısch reflektierten Arbeıt wıichtige Ihemen paulınıscher Theologıe
NC erschlıeßen können, ındem den planmäßigen Eınsatz des behandelten Motiıvfelds ın zentra-

(1esenlen Textabschnıitten beobachtet un!: In seinem Kontext interpretier hat

Missıion ıIm Neuen Testament. Hrsg arl Reıihe Quaestiones dısputatae,
Freiburg 1982 erder Verlag. 24() S 9 K, 46 ,—

DiIie Miıssıonsarbeit der Kırche SOWIE dıe Begründung der missıonNarıschen Tätigkeıt stecken heute
In einer Krise. Deshalb ıst Cr vonnoten, e1ıne Antwort auft dıe rage finden., weshalb dıe Kırche
mi1issı1oNarısch se1n mu DıIie UC| ach einer Antwort ann ach der Wiıederentdeckung der Er-
kenntnI1s, daß dıe Kırche wesentlich miss1ionNarisch ist, N1IC mehr alleın AaC) VO'  ' Miıssıologen
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se1n, sondern aC| er theologıschen Dıszıplinen. Daß 1er der neutestamentlichen Wissen-
schaft 1ne besondere Bedeutung zukommt, ist klar aufgrund der Jatsache, daß das Neue esta-
ment als grundlegende Glaubensurkunde auch Grundlegendes ZUT Mıssıonstheologie und -praxIıs

hat Es genugt NIC: sıch mıt den einschlägıigen Bıbelstellen beschäftigen, die VO
Mıssıonsauftrag Jesu sprechen. Man muß vielmehr uch danach iragen, WIEeE dıeser Aulftrag ın LICU-
testamentlıcher eıt ausgeführt wurde. Dıie konkret-geschichtliche erwirklichung des uftrags
Jesu vCeIMas ann ihrerseı1ts ıne Verstehenshiılfe Tür den Miıssionsauftrag selbst bieten.
Das nhegen der JTagung der deutschsprachigen katholıischen Neutestamentler ZAUR ema
55  eologie der 1SS10N im Neuen Jlestamen Wal C: einen Gesprächsbeitrag für dieses für dıe
Kırche wesentliche ema einzubrıingen. Peschs besonderes Interesse iıst C dıe geschichtlı-
chen /usammenhänge der urchristlichen Missıonsbewegung darzustellen un:! S1e 1n der /usam-
menschau deuten Voraussetzungen der urchristlıchen udenmıissıion sıeht uch In den mM1SS10-
narıschen ewegungen des Frühjudentums, des Johannes des JT äufers, ın der vorösterlichen Sen-
dung der Jünger ÜUNG Jesus SOWIE 1Im lod Jesu und In der nachösterlichen Sendung der Jünger
und ıIn der Naherwartung der Urgemeınde. Voraussetzungen für dıe Heıdenmission lıegen in den
mi1issionarıschen emühungen des Judentums und der tellung Jesu gegenüber den Heıden, ın der
tellung esu ZU) Gesetz, 1n der unıversalen Deutung des Sühnetodes Jesu ach Darstellung
der Voraussetzungen zeichnet esC. dıe Anfänge der urchristlichen uden- un! Heıdenmission
ach Daß aufgrund der Quellenlage manches In den Ausführungen hypothetisch bleiben muß,
dessen ist sıch EeSC| selbstverständlıich selbst bewußt

Im zweıten Beıtrag behandelt chneıder den Missionsauftrag Jesu, WI1e In den verschiedenen
Evangelıen dargestellt wırd. Urchristliche 1sSsıon den Heılsauftrag Jesu und selinen Auftrag

dıe Jünger weıter. Der besonderen Charakterisierung der Missıonstheologie 1Im Matthäusevan-
gelıum Frankemölle), 1mM Markusevangelıum Stock) und ın Iukanıscher Sıcht e Kremer)
sınd dıe folgenden Aufsätze gewıdmet. Zeller stellt ann dıe Missıonstheologie des Apostels
Paulus dar ber dıe Miıssıonstheologie des Neuen lestaments hınaus der instruktive Beıtrag

Brox’ Z chrıistlıchen 1SS1ıonN ın der Spätantıke“.
DIie Diıskussion die 1SS10ON und den Missionsauftrag 1im Neuen Testament bietet einen wesent-
lıchen Anstoß ZU1 weıteren Beschäftigung mıiıt dem ema, insofern S1e sıch auf dıe Sendung der
Kırche Urc ihren Herrn besinnt (nHesen

SCHLIER, Heıinrich: (Grotteswort In Menschenmund. Zur Besinnung. Freiburg 1982 Her-
der Verlag. S E Kıit. 10,80

Kubına un:! Lehmann egen ın dıesem Buch edanken ZU KırchenJjahr (Lob der en;
der obpreıs Simeons; Gelıitten untfer Pontıus Pılatus, gekreuzıgt, gestorben, begraben; Allerheilı-
SCH und Allerseelen) un: Zeugnisse für dıe ıne Christenheit (Die Einheıt der Kırche; Das hohe-
priesterliche esu für selIne Kırche. Eıne Betrachtung ZUu Johannes (7) des bedeutenden
Neutestamentlers und Bıbeltheologen Schlier VO  S Dıe Besinnungen Z KirchenJjahr verhel-
fen dem interessierten Leser dessen besserem Verständnıs. DiIie tiefen Aussagen ZUT FEinheıiıt der
Kırche, die dem Konvertiten Schliıer zeıtlebens eın nlıegen Waäl, vermögen gerade in einer Zeit:
ın der das Öökumenische €eSpTrÄC) etiwas INSs Stocken geraten ist, wegweısend sSe1N. Das gılt VOT
em deshalb, weıl der Vertfasser reale Möglıchkeıiten der Verwirklichung der Einheıt aufze1gt, oh-

(9] dıe Schwierigkeıiten übersehen der Sal verschweıgen. Daß dıe Eıinheıit der Kırche
letztlıch 11UT durch (Gjottes e1s wıeder hergestellt werden kann, ste für Schliıer außer rage

MARTINI, Carlo Damluit iıhr Frieden habt. Geistliches en ach dem Johannesevan-
gelıum. reiburg 1982 erder Verlag. 24() S JeDE, 29,80
Carlo Martın1, Erzbischof VO  - Maıland und internatıiıonal anerkannter ıbelwıssenschaftler,
Tröffnet mıt seinem Buch nıcht 11UT1 einen besseren /ugang ZU) Verständnıs des vierten Evange-
lıums. Ihm gelıngt C® darüber hınaus, dem Leser, der sıch führen läßt, 1ne tiefere ahrung des
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